
Classics in translation 
 

Übersetzungen im universitären Unterricht 
Rücksicht auf Sprachkompetenz der Studierenden, notwendig zur Vermittlung von Inhalten  
in Wien Anfang des 16. Jh. humanistische Studien institutionalisiert: Collegium poetarum et 
mathematicorum, Gründung durch Celtis von Kaiser Maximilian erwirkt (31. Okt. 1501), über 
Betrieb im eig. Sinn wenig bekannt;  
gräzistische Interessen bei (u.a.) Johannes Cuspinianus (1473 – 1529), Angelo Cospi aus Bologna 
(gest. 1516), Johannes Camers (Giovanni Ricuzzi, 1468 – 1546), Joachim Vadianus (1484 – 1551) 
Herausgabe (bei Winterburger und Vietor – Singriener) von Übersetzungen aus dem Griechischen, 
die als Kolleghefte Verwendung finden konnten, z.T. ausdrücklich als für die studierende Jugend 
bezeichnet 
 
Es soll nicht die Übersetzungstechnik eines Humanisten untersucht, sondern die Präsentation von 
derartigen Drucken als lateinische Bearbeitungen griechischer Texte (Paratexte, Kommentierung) 

Wie plakativ wird mit dem „Prestige Gräzistik“ geworben? 
wird die lateinische Version in erster Linie als Möglichkeit dargestellt, sonst nicht 
zugängliche Inhalte zu vermitteln (Defizit gegenüber Original) 

 Eigenständigkeit von Bearbeitungen (Hinweise auf Gestaltung, Tendenz) 
 
Auswahl (chronologisch):  
1510 (Homer), Batrachomyomachia, übers. v. Johannes Reuchlin (Capnio), hrsg. v. Joachim Vadianus 

 
1511 Euripides, Hecuba, Iphigenia in Aulide, übers. v. Erasmus, hrsg. v. Joachim Vadianus 
1511 Basilius, De gentilium poetarum libris legendis, übers. v. Leonardo Bruni; Isocrates, Ad Demonicum übers. v. 
 Rudolf Agricola, hrsg. v. Joachim Vadianus  
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1514 Palaephatus, De incredibilibus, übers. v. Angelus Cospus, mit Geleitgedichten von Camers und Vadian 

 
 
1518 Basilius, mit Erklärungen von Ulrich Fabri 
1519 Tabula Cebetis, mit Erklärungen von Ulrich Fabri. 
 

 
 

Beliebte, als „pädagogisch wertvoll“ anerkannte Texte:  
Basilius von Caesarea (gest. 379): „kappadokischer Kirchenvater“, Rechtfertigung des Studiums 
der heidnischen Dichter (in der Übertragung des Florentiner Humanisten Leonardo Bruni) als 
„Manifest des Humanismus“ gelesen, paränetischer Charakter (Aufforderung zum Studium) 
Palaiphatos: Erschließung von mythologischem Wissen zum Verständnis der antiken Literatur, 
zugleich Mythenkritik, christlicher Humanismus 
Zunahme der Griechischkenntnisse erkennbar an Titelblättern und griech. Zitaten im Kommentar 
 
Übersetzungen aus der Antike  
lateinische Bearbeitungen griechischer Texte aus der Antike: 

Platon, Timaios – Cicero, Calcidius 
Xenophon (gest. nach 355 v.), Memorabilia (2,1 Hercules am Scheideweg) – Cicero, De officiis 1,32,118 
Sappho (gest. um 570 v.) – Catull, carmen 51 
Arat von Soloi (ca. 310 – 245 v.), Phainomena – Cicero, Germanicus, Avien 
Kallimachos von Kyrene (gest. nach 245 v.), Locke der Berenike – Catull, carmen 66 

 
Die eingangs genannten Fragen nach der Präsentation sollen für ein Werk gestellt werden, das heute 
außerhalb des Kanons: 
Dionysios von Alexandria / Periegetes: Periegesis tes oikumenes (Περιήγεσις τής οἰκουμένης) 

Geographisches Lehrgedicht in 1186 Hexametern, unter Kaiser Hadrian (Akrosticha: v. 109–134 
Name und Heimat; v. 513–532 Entstehung „als Hadrian in Samothrake König war“) 
Gliederung: Okeanos, Mittelmeer, Kontinente (Africa, Europa, Inseln, Asien), Epilog 
Intention nicht Vermittlung exakter geographischer Daten, sondern Orientierung in der Welt der 
Literatur, große Beliebtheit als Schultext bis in byzantinische Zeit 
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Kommentar des Eustathios von Thessalonike (ca. 1110 – ca. 1195): Diakon an der Hagia Sophia, 
im hohen Alter Erzbischof von Thessalonike, herausragender byzantinischer Gelehrter seiner Zeit, 
Kommentare zu Ilias und Odyssee, Pindar 
Prosaparaphrase des Polyhistors Nikephoros Blemmydes (1197–1272) 
 
Zwei lateinische Bearbeitungen aus der Spätantike: 
Rufius Festus Avienus (2. Hälfte 4. Jh. n. Chr. aus Volsinii, heute Bolsena), heidnische Tradition, 
synkretistisches Weltbild: Gottheit durchwaltet den Kosmos in vielerlei Gestalt 

Phaenomena Arat 
Descriptio orbis terrae 1393 Hexameter 
Ora maritima  

Priscianus Caesariensis (fl. 500) Konstantinopel, bedeutender Grammatiker 
De situ orbis 1087 Hexameter 

 
Erstdrucke: 

Avien: Gesamtausgabe Venedig: Antonius de Strata 1488 
Prisciani interpretatio ex Dionysio am Ende von Gesamtausgaben der Opera (Venedig: Vindelinus de Spira 
1470), dadurch mit der Autorität des Grammatikers versehen; zusammen mit Pomponius Mela, Venedig: Erhard 
Ratdolt 1482 
Lateinische Prosaparaphrase des Antonio Beccaria: Venedig: Erhard Ratdolt 1477  
Dionysios Periegetes griech. 1512; Venedig: Aldus 1513 (zusammen mit Pindar) 

 
Interesse in Wien unter zwei Aspekten:  
 ● Historische Geographie, d.h. Lehrbuchcharakter wie im byzantinischen Schulbetrieb 

In Einleitungen zu Drucken geographischer Texte hervorgehoben: Geographie als Schlüsselkompetenz, 
ohne die ein Verständnis der antiken Literatur, ja selbst der Heiligen Schrift nicht möglich, im Gegenzug 
fungiert der Kommentar zu einem geographischen Schriftsteller der Antike als eine Art Wissensspeicher, 
der Daten aus Geschichte, Mythologie und Naturkunde topologisch geordnet zur Verfügung stellt. 

● Interesse an Entdeckungen (Kontakte der Wiener Humanisten zur gut informierten 
Umgebung Kaiser Maximilians) 

Äußerst intensive Beschäftigung, dichte Aufeinanderfolge von Drucken: 
Johannes Cuspinianus (1473–1529) 
Dionisii Allexandrini philosophi de situ orbis Translatio per Pristianum grammaticorum principem, Vienne: Winterburger s.a. 
    (1494/95?) (Hain/Copinger 6224; GKW 8430) 
Situs orbis Dionisii Ruffo Avieno interprete, Viennae: Winterburger 1508 (VD 16 D1986) 

 
Johannes Camers (Giovanni Ricuzzi, 1468 – 1546)  
Dionisii Afri De situ orbis sive geographia Prisciano aut Fannio Rhennio interprete liber unicus. Ioannis Camertis in eundem 
commentariolum, Viennae: Vietor – Singrenius 1512 (VD 16 D1987) 
Priscian mit knappen Erläuterungen, dem Ordensgeneral Theodor Kanner gewidmet 
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Joachim Vadianus: Avien 
Dionisij Afri ambitus orbis Rufo Festo Auieno paraphraste, castigatissime impressus. Pellegente conferente proba exẽplaria/ 
Joachimo Vadiano Heluetio, Wien: Singrenius 1515 (VD16 D 1989) 
 

 
 
Johannes Cuspinianus 
Vorlesung 1508: Vorlesungsunterlagen/vorbereitung Österreichische Nationalbibliothek, cod. 3227 

Druck der Bearbeitung durch Avien mit Widmungsbrief an Stanislaus Thurzo, Bischof 
von Olmütz 

In der Einleitung zum Kolleg wird Eindruck erweckt, dass die Lehrveranstaltung dem griechischen 
Text des Dionysios Periegetes gewidmet ist:  
 Delegimus autem Dionysii Periegesin 
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Sed inter interpretandum Dionysium Affrum poetam adducemus Ptolomeum, Strabonem, Pomponium Melam, 
Plinium … inter neotiricos … Vespucium Americum, qui hodie stipendio regis Portugaliae plurima loca prius 
ignota invenit et posteritati patefecit. 
Enarraturus Dionysium 

Erst am Ende der Einleitung wird Avien, die eigentliche Textgrundlage genannt, zu dieser 
abschnittweise der Prisciantext hinzugezogen 

 
Im Widmungsbrief präziser: Nutzen der lateinischen Bearbeitungen (sofern der Text von 
Entstellungen gereinigt); Möglichkeit des Vergleichs mit dem griech. Text des Dionysios, für den er 
von Aldus Manutius eine Handschrift erhalten hat (die noch nicht identifiziert werden konnte), 
bietet quasi „Bibliographie“ der Übersetzung und Kommentierung 
Betonung der Notwendigkeit aktuelle Erkenntnisse in der Erklärung fruchtbar zu machen 
 
Johannes Camers 
Während die von Cuspinian angekündigten Annotationes ungedruckt blieben (ÖNB, cod. 3227), hat 
Johannes Camers Priscians Bearbeitung mit Kurzkommentar publiziert (d.h. quasi spiegelbildlich 
ergänzend zu Cuspinians Vorlesung, die von Avien ausgeht und Priscian zum Vergleich heranzieht) 
Widmungsbrief und Geleitgedichte thematisieren nicht weiter den Status als Bearbeitung eines 
griechischen Texts, sondern beklagen in erster Linie Verlust, Verstümmelung antiker Literatur 
Kommentar: Anmerkungen (mit hochgestellten Verweisbuchstaben) dienen  
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● einerseits der Textkonstitution, der Rechtfertigung des gedruckten Textes 
● anderseits der Erklärung, dem Verzeichnen von Parallelquellen, damit eine Art Repertorium 

zur antiken Geographie, bei Verweisen auf griechische Autoren (u.a. Strabo Übersetzungen 
gemeint) 
Inwiefern macht Camers den Status als Bearbeitung der griechischen Periegesis deutlich? 

● Vergleich der früheren antiken Bearbeitung durch Avien bei der Textkonstitution, 
Voraussetzung dafür ist die Abhängigkeit beider vom selben Ausgangstext 

● Verweise auf die Prosaparaphrase Beccarias 
● Er zieht jedoch auch den griechischen Text zur Argumentation heran, gibt diesen jedoch 

nicht griech. wieder, sondern bietet eine eigene Übersetzung, die er ausdrücklich sowohl von Avien 
als auch Beccaria absetzt (als subobscure qualifiziert) (Rücksicht auf Rezipienten, Drucker?), 
eingeleitet jeweils mit: 
 Graecus codex ferme sic habet „die griechische Handschrift bietet etwa folgenden Text.  
Da der griechische Text erst 1512 im Druck erschien und in Wien nur Cuspinian im Besitz einer 
Handschrift war (der einem ausgewählten Personenkreis Einsichtnahme ermöglichte), ist es für den 
Leser schwierig, Camers eigene Interpretation zu prüfen 
3v 
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In diesen Bemerkungen wird einerseits die grundsätzliche Bindung Priscians und Aviens an den 
griechischen Dionysios-Text deutlich, anderseits ihre unterschiedlicher Nähe zu diesem 
 
In humanistischen Kommentaren literarische Aspekte grundsätzlich knapp behandelt (z.B. 
Gliederung unter rhetorischen Gesichtspunkten), eine Suche nach Bemerkungen zur Übersetzungs- 
Bearbeitungstechnik scheint unter dieser Voraussetzung wenig chancenreich, umso überraschender, 
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dass bei Camers doch Aussagen fallen. Vor allem sind es Hinweise auf Zusätze und (inhaltlich von 
Camers skizzierte) Auslassungen, die dem Leser auch ohne Nachschlagen des griech. Textes einen 
Eindruck vom Charakter der Bearbeitung geben können.  
Gleich zu Anfang notiert, dass sich Vers 1-4 (eine Anrufung Gottes als Schöpfer der Natur) bei 
Dionysios nicht finden, sondern eine Zutat Priscians sind: 
3r 

 
 
Auch in der Folge Zusätze verzeichnet: u.a. die Erwähnung des Goldschürfens in Asturien, an die 
Priscian eine moralisierende Bemerkung knüpft; Camers parallelisiert diese mit einem Cicerozitat 
aus De officiis 1,68 und betont, dass der Autor mit diesem Zusatz gegenüber dem griechischen 
Werk eine spezifische Aussageabsicht (d.h. richtige Haltung zu Reichtum – themenspezisch als 
Bodenschätze gefasst) verfolge 
10r 

 
In analoger Weise werden Auslassungen notiert: Camers kommentiert sie zwar nicht näher, aber 
deutlich, dass es sich um Mythen handelt: z.B. das geflügelte Ross Pegasus als Namengeber von 
Tarsos 
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Geburt Herkunft des Dionysos – von Camers wird die entsprechende Dionysios-Passage zwar als 
elegant bezeichnet (d.h. er nimmt keinen Anstoß), der christliche Charakter von Priscians 
Bearbeitung wird aber nachvollziehbar  
Auch wenn Camers den Befund nicht auswertet (indem er etwa eine allgemeine Charakteristik 
gibt), ermöglichen seine Angaben dem Leser doch, sich ein Bild von der „Tendenz“ der 
Bearbeitung zu machen: christliche Dimension, Moralisieren, d.h. pädagogischer Wert akzentuiert 
 
Fortführen der Übersetzung 
Camers wird selbst als Übersetzer tätig, indem er den griech. Dionysiostext paraphrasiert, wo die 
Bearbeitungen erklärungsbedürftig; er führt aber auch die Reihe griechisch – lateinisch (heidnisch) 
– lateinisch (christlich) in gewisser Weise weiter; zumindest in nuce an zwei Stellen 
35v 

 
35r 

 
35v 

 
 
Camers bietet für psittacus und arundines saccaron ferentes die Bezeichnung vernaculo sermone: 
Papagallum, Zuccarum. Für das Zuckerrohr darauf hingewiesen, dass es sich um eine Ergänzung 
des griechischen Textes aus einer lateinischen Quelle, nämlich Solin (C. Iulius Solinus, Collectanea 
aus Plinius und Pomponius Mela, handelt. Zumindest ansatzweise muss der Rezipient von Camers 
Kommentar also den Eindruck gewinnen, dass Priscian eine Adaption für die Verhältnisse seiner 
Gegenwart, im weitesten Sinn Aktualisierung anstrebt.  
Zwei Komponenten:  

Geographie ganz allgemein als empirische Wissenschaft  
(Cuspinians Verweis auf Entdeckungen) 

Übersetzung eines geographischen Textes  
   (aktuelle Bezeichnungen) 

Aktualisierung von Bearbeiter zu Bearbeiter  
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Rezeption: Übersetzen aus der (lateinischen) Dichtersprache 
Einblick in den Lehrbetrieb durch Mitschriften, Eintragungen in den dafür gedachten Drucken 

 
 
Marginal: Sacherklärungen, Angaben von Parallelquellen (d.h. weiterführende Information) 
Interlinear: Synonyma, bzw. Übertragung der dichtersprachlichen Ausdrücke auf eine niedrigere 
Stilebene 

 
Geübt wird: 

● Textverständnis 
● Copia verborum durch Übersetzung 

Quintilian 1,5,2 Vertere Graeca in Latinum veteres nostri oratores optimum iudicabant. [...] et manifesta est 
exercitationis huiusce ratio. nam et rerum copia Graeci auctores abundant et plurimum artis in eloquentiam intulerunt 
et hos transferentibus verbis uti optimis licet: omnibus enim utimur nostris. 
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